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Das Aulos-Bläserquintett: Werke
von Jolivet, Pierne, Nielsen, Holst
und Zemlinsky; Peter Rijkx (Flö-
te), Diethelm Jonas (Oboe), Karl
Theo Adler (Klarinette), Dietmar
Ullrich (Hörn), Ralph Sabow (Fa-
gott); (AD: 1985/86)
musica mundi/Koch Records CD
310100 (WD: 71 '42") DDD

Zwei LPs der vergangenen
Jahre, bereits digital in optimaler
Qualität produziert, sind hier zu
einem CD-Programm zusam-
mengeschweißt worden (vgl. FF
5/1987 und FF 4/1988). Dem Li-
mit der Spieldauer mußte jedoch
ein brillantes Werk von Francaix
aufgeopfert werden. Dafür darf
man das kompositorisch weniger
ergiebige Opus 14 von Holst als
Katalog-Rarität hören. Anson-
sten: erneute Bestätigung der ex-
zellenten Qualität dieses Muster-
ensembles! G.P.

Bach, Konzert für zwei Klaviere
BWV 1061, Mozart, Konzert für
zwei Klaviere KV 365, Beethoven,
Klavierkonzert Nr. 1 op. 15; Geza
Anda, Clara Haskil (Klavier),
Philharmonia Orchestra, Alceo
Galliera;(AD: 1955/56)
EMI CD 7 63492 2 (WD: 75'50")
ADD

Auf den ersten Blick war es ein
höchst ungleiches Paar, das der
schon fast legendäre EMI-Produ-
zent Walter Legge Mitte der 50er
Jahre für die Aufnahmen zweier
Doppelkonzerte von Mozart und
Bach zusammenkoppelte: Der
sachlich-kühle, introvertierte
Exil-Ungar Geza Anda, damals
35, und die schwärmerisch ro-
mantisierende Clara Haskil, da-
mals 60 Jahre alt. Die Spannun-
gen sind nicht zu überhören. Den-
noch entstand eine faszinierende
Aufnahme, zumal die Begleitung
in den Händen Alceo Gallieras,
liegt. P.K.
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o

Bach, Orgelwerke; Gustav Leon-
hardt (Orgel); (AD: 1988)
deutsche harmonia mundi/BMG-
Ariola CD 77868 (WD: 61'05")
DDD

Die berühmte große Orgel der
Grote of St. Laurenskerk zu Alk-
maar (Frans Caspar Schnitger)
wird mit einem überraschenden
Programm gespielt. Den Kern
bilden die kleinen Choralbear-
beitungen (Fughetten) aus dem
„Dritten Teil der Ciavierübung".
Neben unbekannteren, frühen
Choralbearbeitungen sind nur
zwei freie Werke der Weimarer
Zeit zu hören. So tritt das herrli-
che Plenum in den Hintergrund,
und stillere, sehr phantasievolle
Registrierungen lassen viele
Schönheiten dieser Orgel aufs be-
ste deutlich werden. D.W.

o

Bach, Sonaten für Viola da gam-
ba und Cembalo BWV 1027-1029;
David Geringas (Viola da gamba),
Hanns Martin Schneidt (Cemba-
lo); (AD: 1989)
Edelweiss/Helikon CD 1008
(WD: 42'31") DDD

Geringas spielt mit flüssiger
Eleganz und rundem Ton, doch
sein Instrument klingt wie ein
Cello - ganz offensichtlich han-
delt es sich um ein solches mit
gambenmäßiger Besaitung.
Schneidt, besser bekannt als
Chordirigent des Münchener
Bach-Chors denn als Cembalist,
kontrastiert mit einem gleichmä-
ßigen, wenig artikulierten Cem-
balospiel, wie es einst sein Vor-
gänger Karl Richter pflegte. M.E.

o

W. Fr. Bach, Sämtliche Polonai-
sen; Steve Barrell (Clavichord);
(AD: 1989)
Globe/Helikon CD 5035 (WD:
61'02") DDD

Ein einfacher Umstand bekräf-
tigt den Wert dieser Gesamtauf-
nahme: Im steten Dur-Moll-
Wechsel steigen die zwölf Polo-
naisen (F. 12) des ältesten Bach-
Sohnes den Quintraum hinauf:
von C/c über D/d, E/e, Es/es, F/f
nach G/g. Das macht den Kon-
trast der Charaktere sinnlich er-
lebbar, den der hellen, rascher
gespielten Dur- und der verschat-
teten Moll-Stücke, mit der späte-
ren C-Dur-Polonaise F. 13 als
gelassen-fröhlichem Schluß-
punkt versehen. Steve Barrell ist
theoretisch und praktisch (auf ei-
nem bezaubernden Instrument
von Pehr Lindholm, Stockholm
1785) der kundige Vermittler die-
ser Musik. hg
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Bartök, Die Klavierkonzerte Nr.
1-3, Sonate für zwei Klaviere und
Schlagzeug; Vladimir und Vovka
Ashkenazy (Klavier), David
Corkhill, Andrew Smith (Schlag-
zeug), London Philharmonie Or-
chestra, Georg Solti; (AD: 1978/
82);
Decca 2 CD 425 573-2 (WD:
102'43")ADD

Bartöks Klavier/Orchester-
Kompendium mit Vladimir Ash-
kenazy und dem London Philhar-
monie Orchestra, das läßt aufhor-
chen. In der Tat: Eine zum Ber-
sten gespannte Einleitung in der
Sonate für zwei Klaviere und
Schlagzeug, ein Finale, das in
seiner Explosivität die folklori-
stischen Idiome fast vergessen
macht. Nicht anders die Klavier-
konzerte: Eine nahezu skelettie-
rende Ausdeutung, weit entfernt
von jeder Sentimentalität. L.M.

o

Beethoven, Klavierkonzert Nr. 3
op. 37, Mahler, Sinfonie Nr. 2;
Claudio Arrau (Klavier), Choeur
und Orchestre Nationale de Paris,
Carl Schuricht; (AD: 1958/59)
Melodram/IMS 2 CD 27504 (WD:
120 '40") ADD

„23. 3. 1959" und „20. 2. 1958",
diese Aufnahmedaten sind die la-
pidare Auskunft über diese bei-
den Achttausender der sinfoni-
schen und der Klavier-Literatur,
die Melodram da bietet. Nur Ken-
nern sei der Kauf dieser CD emp-
fohlen, denn aus den Jahren 1958/
59 ist technisch weitaus Besseres
überliefert. Musikalisch freilich
gibt es Wiederhörenswertes: Ins-
besondere Claudio Arrau im
Adagio von Beethovens drittem
Klavierkonzert. Ob die aufnah-
metechnischen Schwächen aller-
dings - bei aller musikalischen
Solidität in Mahlers zweiter Sin-
fonie - die Edition rechtfertigen,
sei dahingestellt. L.M.

o

Beethoven, Klavierkonzert Nr. 5
op. 73, Tschaikowsky, Klavier-
konzert Nr. 1 op. 23; Vladimir
Horowitz (Klavier), RCA Victor
Symphony Orchestra, NBC Sym-
phony Orchestra, Fritz Reiner,
Arturo Toscanini; (AD: 1952,
1943)
RCA/BMG-Ariola CD 87992
(WD: 68'22") ADD
Beethoven, Klaviersonaten op.
27,2, op. 53 und op. 57; Vladimir
Horowitz (Klavier); (AD: 1956,
1959)
RCA/BMG-Ariola CD 60376
(WD: 64'39") ADD

Nach breitem Beginn entwik-
kelt sich — bekanntermaßen — eine
der rabiatesten, fesselndsten
Darstellungen des Tschaikow-
sky-Konzertes. Süßlich-silbriger
RCA-Klavierton bei den Beetho-
ven-Sonaten; eine wechselvolle,
bald robuste, bald liebevolle
Sicht der beliebten Stücke. P. C.

D LUDWIG VAN BEETHOVEN
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Beethoven, Klaviersonaten Nr. 7
D-Dur op. 10,3, Nr. 17 d-Moll op.
31,2 (Sturm) und Nr. 21 C-Dur
op. 53 (Waldstein); Gerrit Zitter-
bart (Klavier); (AD: [P] 1990)
Tacet/pro music CD 11 (WD:
67'41") DDD

Man muß sich schon eine Men-
ge einfallen lassen, wenn man
heute noch Beethoven-Sonaten in
Neuaufnahmen unbekannter
Pianisten verkaufen will. Die gar
nicht schweigsamen Leute von
Tacet haben auf dem Inlay ihrer
jüngsten CD ein (zugkräftiges?)
Wort des Meisters abgedruckt,
das ein Tongemälde über die
„Melancholie" verspricht - den
langsamen Satz von op. 10,3. Der
Hannoveraner Klavierprofessor
mit dem einprägsamen Namen
spielt „berufsbedingt" akade-
misch, ohne eine neue Sicht auf
das Altbekannte zu bi.eten. Die
Töne stimmen, ihre individuelle
Beleuchtung fehlt. V.F.
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Beethoven, Sinfonien Nr. 1 und
Nr. 6; Chicago Symphony Orche-
stra, Fritz Reiner; (AD: 1961)
RCA/BMG-Ariola CD 60002
(WD: 63'39") ADD
Rossini, Ouvertüren; Chicago
Symphony Orchestra, Fritz Rei-
ner; (AD: 1958)
RCA/BMG-Ariola CD 60387
(WD: 46'56") ADD

Auf eine eher reizlose, das Mit-
telmaß tradierter Beethoven-Bu-
kolik nicht überschreitende sech-
ste Sinfonie folgt eine in der
Spannung und Dynamik des the-
matischen Prozesses sehr plasti-
sche Aufnahme der Ersten Beet-
hovens. - Ohne zu rasante Tempi,
aber auch ohne zu weiche und
gefällige Direktion nimmt Fritz
Reiner Rossinis Ouvertüren-Arti-
stik ernst. Präsentes, frühes Ste-
reo-Klangbild. B. U.

Beethoven, Sinfonien Nr. 1 C-
Dur op. 21 und Nr. 2 D-Dur op.
36; Chicago Symphony Orche-
stra, Georg Solti; (AD: 1989,
1990)
Decca CD 430 320-2 (WD:
56'43")DDD

Hier wird eine Wiedergabe ge-
boten, die an Feuer und Tempera-
ment keine Wünsche offenläßt,
die deutlich macht, daß Beetho-
ven zum damaligen Zeitpunkt
das 18. Jahrhundert endgültig
hinter sich gelassen hat. Solti läßt
keine glatte Heiterkeit aufkom-
men, zeigt auch den so notwendi-
gen Mut zu Härte und straffen
Tempi. Vor allem die Ecksätze
werden hinreißend musiziert.
Von überwältigender Brillanz ist
das Chicago Symphony Orche-
stra. Die Klangqualität befriedigt
vollauf; dafür ist das Begleitheft
etwas dürftig ausgefallen. G.H.
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Bernstein, Arias and BaK.uuiics,
Songs and Duets; Judy Kaye (So-
pran), William Sharp (Bariton),
Michael Barrett, Steven Blier
(Klavier), Sara Sant'Ambrogio
(Violoncello); (AD: 1989)
Koch Records CD 3-7000-2 (WD:
62'19") DDD

Fast ein halbes Jahrhundert
kompositorischen Schaffens
deckt diese CD ab: von den ein-
gängigen Melodien aus Bern-
steins erstem Musical „On the
Town" (1944) bis zur Zwölfton-
musik und den Improvisationen
der „Arias and Barcarolles", die
hier erstmals eingespielt wurden.
Die jungen Künstler — hervorzu-
heben ist der lyrische Bariton
William Sharp - sind, betreut
vom Komponisten, mit ebenso
viel Engagement wie Sensibilität
bei der Sache und machen dieses
Bernstein-Potpourri zu einem
rundum kurzweiligen Hörver-
gnügen. K.M.

Boccherini, Sonate per fortepia-
no con aecompagnamento di un
violino op. 5, Nr. 1-6; Franco
Angeleri (Klavier), Enrico Gatti
(Violine); (AD: 1989)
Tactus/Fono Münster CD 74021
201 (WD: 73'26") DDD

Luigi Boccherinis Opus 5 von
1768 weist eine zukunftsträchtige
Besetzung auf; die musikalische
Erfindung ist abwechslungs-
reich, der Klavierpart sehr ausge-
feilt (auch die Violine hat nicht
bloße Begleitfunktion). Franco
Angeleri, offenbar ein Kenner der
Materie, hat den informativen
Einführungstext verfaßt (eine ge-
naue Angabe, welche histori-
schen Instrumente verwendet
wurden, fehlt leider). Die Erst-
einspielung dieses gattungsge-
schichtlich bedeutsamen Werkes
- der ein Manuskript Boccherinis
(Bibl. Parma) zugrunde liegt -
macht einen ausgezeichneten
Eindruck. W.B.

O GUY BOVET

Guy Bovet ä l'orgue de cinema
(Wurlitzer) du College Claparede
ä Geneve: Werke von Teike, Sup-
pe, Joplin, Saint-Saens, Brown,
Gershwin; (AD: [P] 1990)
Gallo/Disco-Center CD 583 (WD:
51'16")ADD

Das konstante Pfeifgeräusch
ist nicht der Aufnahmetechnik,
sondern vielmehr der irrepara-
blen Beschaffenheit des Instru-
ments anzulasten, das von Eng-
land her seinen endgültigen Platz
in Genf gefunden hat. Genauso-
wenig wie eine elektronische Or-
gel Pfeifen hat, sind bei diesem
nostalgischen Programm irgend-
welche Zusammenhänge mit
hehrer Orgelkunst auszumachen.
Der Schweizer Organist hat of-
fenbar Spaß an diesem skurrilen
Raritätenkabinett. Der Clou:
Gershwins „Rhapsody in Blue"
als „Ein-Mann-Darbietung"
durch elektropneumatische Ver-
bindung von Flügel und Orgel!

G.W.

Brahms, Ausgewählte Lieder
(u.a. An eine Äolsharfe op. 19,5,
Von ewiger Liebe op. 43,1, An die
Nachtigall op. 46,4, Ständchen
op. 106,1); Udo Reinemann (Bari-
ton), David Selig (Klavier); (AD:
1989)
Globe/Helikon CD 5034 (WD:
75'19") DDD

Gut ein Achtel des gesamten
Liedschaffens von Brahms aus
den Jahren von 1851 bis 1886 ist
hier auf einer CD verfügbar. Den
guten musikalischen Eindruck,
den eine Strauss-Auswahl (Globe
5024) hinterlassen hat, bestätigt
diese Zusammenstellung hin-
sichtlich Themenerfassung und
-Charakterisierung, Diktion und
Spannungsdosierung. Udo Rei-
nemanns nicht ganz „schlacken-
loses", etwas betuliches Timbre
dürfte bei seiner Karriere als
Liedsänger das hinderlichste Ele-
ment sein. P.C.

Brahms, Die schöne Magelone;
Wolf gang Holzmair (Bariton),
Gerard Wyss (Klavier), Will
Quadflieg (Sprecher); (AD: 1986)
Tudor/Disco-Center 2 CD 761
(WD:105'49")DDD

Dieser Liederzyklus ist - nicht
ganz zu Unrecht - als Brahms'
einzige Oper bezeichnet worden.
Von daher bemessen sich Eigen-
art und Anspruch der Komposi-
tion, deren Forderungen alle drei
Künstler beeindruckend gerecht
werden. Mit angenehmem, ly-
risch-weichem, jugendlichem
Bariton besingt Holzmair die
Abenteuer des liebenden Grafen
Peter. Sein Begleiter Wyss ver-
leiht den längeren Vor-, Zwi-
schen- und Nachspielen zu Recht
solistisches Gewicht. Und Quad-
flieg führt mit unnachahmlicher
Balance aus Zurückhaltung und
Ausdrucksstärke durch Tiecks
romantisches Rittermärchen.

K.M.
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Dritten, Phaedra, The Rape of
Lucretia (Gesamtaufn., engl.);
Baker, Pears, Harper, Shirley-
Quirk, Drake, Luxon, Bain-
bridge, English Chamber Orche-
stra, Stuart Bedford, Benjamin
Britten; (AD: 1970/77)
Decca 2 CD 425 666-2 (WD:
123'46")ADD

Die Britten-Edition der Decca
wächst: Diese Doppel-CD bringt
seine späte Kantate „Phaedra",
die Dame Janet sechs Monate vor
Brittens Tod erstmals sang: eine
Genossin von Dido! Britten selbst
dirigiert seine „Lucretia", wo er
die antike Handlung mit christli-
chem Kommentar versah. Sicher
ist dies alles authentisch - aber
auch etwas blutleer. Doch Brit-
ten-Fans werden ihre Freude an
dem guten Digital-Klangbild ha-
ben. WDP

Canzoni da Battello del Settecen-
to veneziano; Cristina Miatello
(Sopran), Carlo Gaifa (Tenor),
Enrico Gatti (Barockvioline),
Massimo Lonardi (Erzlaute, Gi-
tarre), Ugo Nastrucci (Theorbe,
Barockgitarre), Guido Morini
(Cembalo); (AD: [P] 1989)
Tactus/Fono Münster CD
70010201 (WD: 53'47") DDD

Diese venezianischen Gondel-
lieder aus dem 18. Jahrhundert
können wehmütig machen. Denn
es sind Gesänge und Klänge aus
einer Epoche, in der Kunst- und
Alltagsmusik noch weitgehend
bruchlos als ein Ganzes existier-
ten. Nicht nur Laute, Gitarre und
Violine sind mobile Instrumente,
die ihre Akkordfiguren und Kan-
tilenen im Saal eines Palazzo so
gut wie auf dem Canal grande
intonieren konnten - auf größe-
ren Gondeln fand auch das Cem-
balo seinen Platz. Die Singstim-
men treffen den richtigen,
schmeichelnden Ton. hg
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Castelnuovo-Tedesco, Gitarren-
konzerte op. 99, op. 160 und op.
201; Kazuhito Yamashita, Naoko
Yamashita (Gitarre), London
Philharmonie Orchestra, Leo-
nard Slatkin; (AD: 1989)
RCA/BMG-Ariola CD 60355
(WD: 67"36") DDD

Kazuhito Yamashita, den vor
allem durch seine umstrittenen
Gitarren-Bearbeitungen von Or-
chesterwerken bekannt geworde-
nen japanischen Gitarristen, ein-
mal mit Original-Literatur zu hö-
ren, ist etwas Besonderes. Aller-
dings entfernen sich Kazuhito
und (im Konzert für zwei Gitar-
ren und Orchester) seine jüngere
Schwester Naoko Yamashita bei
aller gewohnten spieltechnischen
Souveränität kaum von Interpre-
tations-Konventionen. Lediglich
dem unter Leonard Slatkin ge-
fühlvoll und farbig begleitenden
London Philharmonie Orchestra
gebührt Lob. S.B.
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Copland, Appalachian Spring,
Rodeo, Quiet City, Nonet, Fanfa-
re for the Common Man; English
Symphony Orchestra, William
Boughton; (AD: 1990)
Nimbus/Aris-Ahola CD 882284-
909(WD: 75'15")DDD

Bei den auf Tanz- und Jazzmu-
stern basierenden Stücken Aaron
Coplands ist die prägnante,
rhythmisch feste Darstellung der
Londoner Musiker genau richtig.
Nicht so überzeugend wirkt die-
ser Zugriff bei introvertierten,
klanglich und im Ausdruck mo-
dulierten Stücken wie etwa
„Quiet City" oder „Nonet". Die
Aufnahmen von Lukas Foss oder
Dennis Russell Davies vermitteln
da klarere Ausdrucksprofile. Das
Klangbild ist präsent und dyna-
misch weit gespreizt. B. U.

Copland, Music for Two Pianos,
Gould, Dance Variations, Piston,
Concerto for Two Pianos; Joshua
Pierce, Dorothy Jonas (Klavier),
Royal Philharmonie Orchestra,
David Arnos; (AD: 1989)
Koch Records CD 3-7002-2 (WD:
69'06") DDD

Ein in Anschlag, Dynamik und
Zusammenspiel ebenso genaues
wie flexibles Klavierduo stellt ge-
meinsam mit einem auf Transpa-
renz und ausgewogenes Solo-
Tutti-Verhältnis achtenden Diri-
genten Werke von drei klassisch-
modernen amerikanischen Kom-
ponisten vor. Für Morton Goulds
reizvolle Stil-Adaptionen findet
man ebenso wie für Pistons mo-
dernisierte Romantik den richti-
gen Ton. Von Copland werden
Stücke gespielt, die ganz auf tän-
zerischen und volksmusikali-
schen Motiven basieren. Helles,
präsentes Klangbild. B. U.

o

The Courts of Love - Musik aus
der Zeit von Eleonore von Aqui-
tanien; Ensemble Sinfonye, Ste-
vie Wishart; (AD: 1989)
Hyperion/Koch Records CD
66367(WD: 63"59") DDD

Trotz des rhythmisch vielfälti-
gen und nie aufdringlichen In-
strumentalspiels besitzt diese
sorgfältig präsentierte Aufnahme
nur eine ziemlich schmale Aus-
druckspalette. Das liegt vor allem
an dem eintönigen, gekünstelt
„natürlichen" Gesang von Mara
Kiek: Die raffinierte Liebespoe-
sie der Troubadour-Lieder erhält
eine eher simple als suggestiv-
individuelle Darstellung. E.P.

o CLAUDE DEBl'SSY
L'ffiUVRE COMPLETE POIR P[AN0

Debussy, Das gesamte Klavier-
werk; Jean Boguet (Klavier);
(AD: 1970)
Tudor/Disco-Center 4 CD 731/34
(WD: 4 Std. 23'07")ADD

Kaum zu glauben: Einund-
fünfzig Notenbeispiele zieren den
ausführlichen Kommentar, der
diesem CD-Remake beiliegt. Jean
Boguet, der sich vor kurzem für
Roussel eingesetzt hat, bot vor
zwanzig Jahren ein oberflächen-
poliertes, die komplexen Struk-
turen bisweilen einebnendes De-
bussy-Spiel. Wer sich einen voll-
ständigen Überblick über das
wohl bedeutendste Klavierwerk
der klassischen Moderne ver-
schaffen will, sollte zur etwa
gleichaltrigen Aufnahme von
Jörg Demus greifen (bei DG ver-
trieben), zumal deren Klangbild
klar überlegen ist. V.F.

o

Donizetti, La Favorita (Gesamt-
aufn., ital.); Cossotto, Pavarotti,
Bacquier, Ghiaurov u.a., Chor
und Orchester des Teatro Com-
munale di Bologna, Richard Bo-
nynge; (AD: 1974)
Decca 3 CD 430038-2 (WD: 2 Std.
47'38")ADD

In der bislang letzten von ins-
gesamt nur vier Studioproduk-
tionen dominiert das Männertrio.
Fiorenza Cossotto bleibt blaß,
kurzatmig, intoniert unsicher.
Pavarotti fühlt sich in der hoch-
liegenden Partie hörbar wohl, ge-
winnt ihr jedoch wenig Nuancen
ab. Bacquier dagegen erweist sich
auch mit angeschlagener Stimme
als Stilist von Graden. Ghiaurov
badet in Sonorität, bisweilen an
der Grenze zur Selbstgefälligkeit.
Bonynges Vorzug ist die Treue
zur Partitur, auch zu deren Län-
gen (Ballettmusik!). Seine unste-
te, allenfalls neutrale Interpreta-
tion wird aber dadurch nicht auf-
gewogen. K.M.

Durafle, Das gesamte Orgelwerk;
John Scott (Orgel), Gentlemen of
St. Paul's Cathedral Choir; (AD:
1989)
Hyperion/Koch Records CD
66368 (WD: 69'34") DDD

Das CEuvre von Maurice Du-
rufle ist zwar nicht sehr umfang-
reich, dafür aber von einer musi-
kalischen und technischen Reife
und Perfektion, die die fehlende
Quantität völlig aufwiegt. Ob-
wohl Durufles Werke noch am
ehesten bei Orgelkonzerten zum
festen Repertoire zu zählen sind,
ist die Auswahl auf Tonträgem
ziemlich schmal. Daher muß die-
se Einspielung als echte Berei-
cherung angesehen werden. John
Scott vermag ebenso virtuose Ak-
zente zu setzen wie durch ge-
schickte Registrierung den Cha-
rakter der einzelnen Stücke zu
beschwören, so daß Durufles Bot-
schaft in ihm einen musikalisch
beredten Fürsprecher findet. A.H.

o Dvoiak
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Dvorak, Sinfonien Nr. 7 op. 70,
Nr. 8 op. 88 und Nr. 9 op. 95 (Aus
der Neuen Welt); Tschechische
Philharmonie, Vaclav Neumann;
(AD: 1981/82)
Supraphon/Koch Records 2 CD
110559-2 (WD: 113'57")DDD

Keine Neueinspielung, son-
dern eine Auskopplung aus der 3-
CD-Box von Ariola (Sinfonien
Nr. 6-9), jetzt unter dem Supra-
phon-Label veröffentlicht. Das
größte Handicap — die Verteilung
der achten Sinfonie auf zwei CDs
— wurde auch hier nicht behoben.
Das Klangbild ist unausgegli-
chen, in den Höhen ziemlich
schrill - Kinderkrankheiten der
eben erst neuerprobten Digital-
Aufnahmeteehnik. Immerhin:
Dvofäks drei Meistersinfonien in
einer „authentischen" Interpre-
tation, im typisch dunkel gewo-
benen Klanggewand der Tsche-
chischen Philharmoniker. W.Pf.

de Falla, La Vida Breve (Gesamt-
aufn., span.); Angeles, Cossutta,
Rivandeneyra u.a., Orfeon Dono-
stiarra, Orquesta Nacional de
Espana, Rafael Frühbeck de Bur-
gos; (AD: 1965)
EMI CD 7 69590 2 (WD: 63'57")
ADD

Die derzeit einzige Aufnahme
im Katalog. Daß die „spanischste
aller Opern", eine faszinierende
Mischung aus Drama, Volksmu-
sik, Tanz und Milieuschilderung,
noch immer ein Außenseiter ist,
kann man kaum begreifen, wenn
man diese in jeder Hinsicht ein-
drucksvolle, ganz und gar idio-
matische Einspielung gehört hat.
Im Zentrum des dramatischen
Geschehens steht Victoria de los
Angeles als Zigeunermädchen
Salud, eine Figur, die sie ähnlich
kultiviert gestaltet wie Bizets
Carmen. T.V.

Firenze 1539; Werke von Cortec-
cia, Festa, Rampollini, Masacone,
Moscini; verschiedene Ensem-
bles, Gabriel Garrido; (AD: 1987/
88)
Tactus/Fono Münster CD
53012001 (WD: 46'56") DDD

Die Einspielung will einen
Überblick geben über die Pflege
der Renaissance-Musik in Italien
und der Schweiz. Unter der sach-
kundigen Leitung von Gabriel
Garrido musizieren „Centre de
Musique Ancienne", Genf, „Stu-
dio di Musica Rinascimentale",
Palermo, und „Schola Jacopo da
Bologna". Die Florentiner Inter-
medi von 1539 (ursprünglich
Zwischenmusiken für Schauspie-
le) sind für eine große Vielfalt von
Instrumenten und Stimmen kon-
zipiert und vermitteln einen star-
ken Eindruck von der Faszina-
tion dieser Musikepoche. D.W.

o

Gluck, Orfeo ed Euridice (Ge-
samtaufn., ital.); Verrett, Moffo,
Raskin, I Virtuosi di Roma, Rena-
toFasano;(AD: 1965)
RCA/BMG-Ariola 2 CD 87896
(WD: 129'45",)ADD

Die stimmlich außergewöhnli-
che Leistung der Shirley Verrett
hat nur ein kleines Manko, näm-
lich deutlich hörbare Mühe mit
der tiefen Lage (wohl mit ein
Grund, weshalb sie später ins So-
pranfach wechselte). In ihrer sehr
persönlichen, ausdrucksstarken
Interpretation resigniert Orfeo
nicht; er begehrt auf und kämpft
um die Geliebte - ein Konzept,
das vom Dirigenten der Aufnah-
me unterstützt wird. Anna Moffo
bemüht sich als Euridice um
Schlichtheit, Judith Raskin ist
ein sehr reifer Amor. T. V.

o

Kammermusik für Flöte und
Streicher von Beach, Tovey, Vil-
la-Lobos und Bergsma; Doriot
Dwyer (Flöte), Manhattan String
Quartet; (AD: 1988)
Koch Records CD 3-7001-2 (WD:
69'09") DDD

Die amerikanische Flötistin
Doriot Dwyer, Stimmführerin im
renommierten Boston Symphony
Orchestra, ist sicher eine Meiste-
rin ihres Instruments. Doch mit
dieser Werkauswahl wird sie
nicht allzuviele Liebhaber fin-
den. Die Platte vereint vier zeit-
genössische Komponisten, die
sich aber einer konventionellen
Musiksprache verpflichtet füh-
len. Gemeinsam ist den Werken
eine gewisse Langatmigkeit, nur
unterbrochen durch die kurze
Komposition des Brasilianers
Villa-Lobos. P.K.

Baumettes15, Renens
P.O.Box 746, CH-1OO1 Lausanne • Switzerland
Tel.21/6359091 Telex 450157gefi ch
Fax 21/635 9096
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Klesie Kelly singt Lieder von
Lachner (Auf Flügeln des Gesan-
ges, Seit ich ihn gesehen), Schu-
bert (Der Hirt auf dem Felsen)
und Spohr (Sechs deutsche Lie-
der für eine Singstimme, Klari-
nette und Klavier); Klesie Kelly
(Sopran), Franz Klein (Klarinet-
te), Werner Kämmerling (Kla-
vier); (AD: 1990)
Aulos/Fono Münster CD 66 024
(WD:45'10")DDD

Ein interessantes Programm
von hohem Repertoirewert (die
Lieder von Spohr und Lachner
sind derzeit in keiner anderen
Aufnahme greifbar), doch leider
ohne adäquate Interpretin. Die
amerikanische Sopranistin und
Gesangspädagogin Klesie Kelly
gibt sich redlich Mühe, hat aber
nicht das technische Rüstzeug für
diese Werke. Klangbild: Dicht
und etwas hallig, wie bei einer
Live-Aufnahme. T. V.

Khandochkine, Drei Sonaten für
Violine solo, Mozart, Zwölf Duos
KV 487 (Transkription für zwei
Violinen von I. Engels); Alexan-
dre Broussilovski (Violine); (AD:
1989)
he Chant du Monde/Helikon CD
278 974 (WD: 62'13")DDD

Der Ruhm des russischen Vio-
lin-Virtuosen und Komponisten
Ivan Khandochkine (1747-1804)
hat sich seinerzeit auf sein Hei-
matland beschränkt. Daß sein
Name dann fast völlig in Verges-
senheit geriet, geschah zu Un-
recht, wenn man die hier einge-
spielten drei Solosonaten op. 3 als
Maßstab nimmt. Diese höchst
reizvolle Wiederentdeckung
komplett präsentiert zu haben, ist
das Verdienst des russischen,
jetzt in Frankreich lebenden Gei-
gers A. Broussilovski. Auch Mo-
zarts ursprünglich für Bassett-
hörner gesetzte Duos dürfen als
Trouvaille gelten. W.B.

10b Fonoforum 12/90

Kodäly, Sonate für Violoncello
und Klavier op. 4, Sonate für
Violoncello solo op. 8; Lluis Cia-
ret (Violoncello), Rose-Marie Ca-
bestany (Klavier); (AD: 1989)
harmonia mundi France/Helikon
CD 901325 (WD: 49'44") DDD

Kodäly, der sich in seiner Ju-
gend selbst das Cello-Spiel beige-
bracht hat, muß es zu einiger
Kunstfertigkeit auf diesem In-
strument gebracht haben. Seine
beiden Sonaten jedenfalls bergen
eine Fülle technischer Probleme,
und besonders die Solosonate ge-
hört zu den vertracktesten Wer-
ken der Literatur. Der spanische
Cellist Lluis Ciaret (Jahrgang
1951) spielt die breit angelegten,
rhapsodisch geformten Frühwer-
ke ausgesprochen kraftvoll, mit
großer Emphase und angenehm
timbriertem Ton. Die Platte
klingt sehr natürlich und vermit-
telt eine ausgeprägt räumliche
Atmosphäre. P.K.

Kontrabaß populär: Werke von
Bottesini, van Goens, Gounod,
Hirai, Kussewitzky, Montag,
Massenet, Rachmaninoff, Saint-
Saens und Sperger; Klaus
Trumpf (Kontrabaß), Klaus Kir-
bach (Klavier), Berliner Streich-
quartett; (AD: 1986)
Ars vivendi/Magna Berlin CD
2100 159 (WD: 54'39")DDD

„Kontrabaß populär" - mit
welchen Werken füllt der Instru-
mentalsolist sein fast einstündi-
ges Programm? Von insgesamt 13
Stücken sind sieben Werke origi-
nal und sechs Bearbeitungen. Der
Hörer, der nicht Kontrabaß-Fan
ist, hat allerhand zu schlucken
(Massenet, Meditation; Gounod,
Ave Maria). Spergers Romanze
mit Quartett läßt immerhin auf
weitere Entdeckungen hoffen.
Hervorragend die Wiedergabe
durch die Herren Trumpf und
Kirbach, in der sämtliche Piecen
zum Feinsten geraten. W.B.

Lasso, Music for Holy Week and
Easter Sunday, Requiem in four
parts; Pro Cantione Antiqua,
Bruno Turner, Mark Brown; (AD:
1981)
Hyperion/Koch Records 2 CD
66321/2 (WD: 132'35") DDD

Das Londoner Ensemble into-
niert diese Vokalwerke Lassos
wunderbar strahlend. Aber vor
lauter „Baden-im-Klang" geht
wertvolle Substanz verloren; der
wichtige Gesichtspunkt der
Sprachvertonung wird unter den
Tisch gewischt. Vor allem bei den
„Klagen des Jeremias" gewinnt
man den Eindruck, daß den Aus-
führenden nicht ganz klar ist, was
sie singen, so daß sich Einförmig-
keit und ein sakraler Einheits-
Sound einstellen. Die Tempi wer-
den zu wenig zügig genommen -
verwunderlich bei einem Ensem-
ble dieser Erfahrung. Klangbild:
Etwas eng und zu diskantbetont.

G.H.

Giacomo Lauri-Volpi singt
Opernarien (L'Africana, Gli Ugo-
notti, Guglielmo Teil, La Favori-
ta, Poliuto, Norma, I Lombardi,
Luisa Miller, Aida, Otello, Hoff-
mann, Werther, Manon Lescaut,
Butterfly, Tosca, Lo Schiavo
u.a.); mit Elisabeth Rethberg,
Maria Caniglia, Giuseppe de Lu-
ca u.a., div. Orchester und Diri-
genten; (AD: 1928-53)
Memories/Fono Münster 2 CD
4195/96 (WD: 137'22")ADD

Ein „Muß" für alle, die sich mit
Gesang beschäftigen. Wie vor al-

; lern die frühen Aufnahmen zei-
j gen, gehörte Lauri-Volpi zu den
! großen Stimmphänomenen unse-
I res Jahrhunderts: Man erlebt ei-
l nen lyrischen Tenor mit schier
' unbegrenzter Höhe und unerhör-
1 ter Schallkraft, der mühelos ein
! Repertoire von „I Puritani" bis

„Andrea Chenier" beherrschte.
T.V.

Leclair, Sonaten für zwei Violi-
nen ohne Baß op. 3; Chiara Ban-
chini, John Holloway (Violinen);
(AD: 1988)
Erato/Teldec CD 2292-45013-2
(WD: 61'40")DDD

Seine zahlreichen Instrumen-
talkompositionen lassen Leclair
als den Schöpfer der französi-
schen Violinschule erscheinen.
Die hier vorgelegten dreisätzigen
Duette sind besonders originell
und verarbeiten auf geistvolle
Weise italienische wie französi-
sche Einflüsse. Beide Solisten
präsentieren mit untadeliger In-
tonation und perfekter Abstim-
mung im Detail ideales Duospiel.
Das karge Beiheft gibt keine No-
tiz zur Person und könnte auch
eine bessere Übersetzung ins
Deutsche vertragen. Sehr gutes
Klangbild. D.W.

o Liszt
Orgelwerke' Organ Works Oeiuw jwur orgue

Günther K.sun7inger
Orgel der SttftsbaslEik« W

Liszt, Orgelwerke; Günther
Kaunzinger (Orgel); (AD: 1989)
Novalis/TIS CD 150 069-2 (WD:
71 '46") DDD

Das karge Beiheft porträtiert
als erstes den Organisten, läßt die
Beschreibung der vorgestellten
Werke folgen und schweigt sich
über die bespielte Orgel der
Stiftsbasilika Waldsassen völlig
aus. Deren Klang gibt sich flach
und vordergründig, keine Regi-
stergruppe läßt eine intensive
Charakteristik hören. Das Ple-
num hat keinen Glanz, obwohl
sich der Organist auf dessen Wo-
gen am wohlsten fühlt. Virtuose
Schnelligkeit und musikalischer
Leerlauf verursachen immer wie-
der undurchsichtige Klangnebel-
felder. D.W.

Loussier, Lumieres (Messe), Ma-
gnificat; James Bowman (Kon-
tratenor), Deborah Rees (So-
pran), Ensemble Vocal Patrick
Marco, Orchestre Harmonia No-
va, Jean-Pierre Wallez; (AD:
1987/88)
Decca CD 425 217-2 (WD:
48'59")DDD

„Barockmesse für das 21. Jahr-
hundert" nennt Jacques Loussier
seine von Jazz wie von (Ba-)Rock-
elementen inspirierte Meß-Kom-
position. Auch wenn man — wie
der Rezensent — nicht zu den An-
hängern der Play-Bach-Stilistik
Loussiers gehört, wird man zuge-
ben, daß hier etwas entstanden
ist, das ein Musiker ohne solche
Jazz-Erfahrung nicht hätte kom-
ponieren können. „Das Ergebnis
einer Erforschung meiner eige-
nen heidnischen Triebe" nennt
Loussier pointiert seine eingängi-
ge, aber nicht nur leichtgewichti-
ge Komposition. , HCD

B. Marcello, Cantate a 1,2, 3 voci;
Caterina Bevaqua (Sopran), Gra-
ham Trew (Bariton), Nicolas
Clapton (Alt), James Gray (Cem-
balo); (AD: 1989)
Rodolphe/Helikon CD 008 (WD:
68'09") DDD

Man kann sich des Eindrucks
nicht erwehren, als ob hier mit
viel Routine und möglichst wenig
Aufwand ein schnelles Ergebnis
erzielt werden sollte. Es klingt
beinahe so, als würden die Sänger
ihre Partien vom Blatt singen.
Einziger Lichtblick: Ein auskom-
ponierter Brief, der sowohl von
der Idee her schon eine witzige
Abwechslung bietet, als auch
zum ersten Mal durch Esprit, le-
bendigen Ausdruck und Tempe-
rament aufhorchen läßt. Anson-
sten: alte Musik als Meterware.
Höchstens als Anregung bei der
Planung eines Liederabends mit
altitalienischen Arien geeignet -
zum Bessermachen. AM.

Marimbaphon-Konzerte von
Nuyts, Klatzow und Hovhaness;
Robert van Sice (Marimbaphon),
RTE Symphony Orchestra, Du-
blin, Colman Pearce u.a.; (AD:
1985/88)
Etcetera/Helikon CD 1085 (WD:
55'21") DDD

Konzerte für ausgefallene In-
strumente, auf einen spezifischen
Virtuosen zugeschnitten, haben
nicht immer höchstes musikali-
sches Niveau. Insofern gehört die
„Fantasy on Japanese Wood-
prints" (1965) von Alan Hovha-
ness zu den seltenen Überra-
schungen. Hovhaness' Versuch
einer Synthese von abendländi-
scher und japanischer Kulturmu-
sik ist ein origineller Balanceakt,
dem das farbenreiche Marimba-
Spiel von Robert van Sice Span-
nung und Kontur verleiht. Die
beiden anderen Werke sind eher
von nur instrumentalem Interes-
se. HCD

Mozart, Divertimenti Es-Dur für
Streichtrio KV 563, Triosatz G-
Dur KV Anhang 66; Deutsches
Streichtrio; (AD: 1989)
Saphir/Intercord CD 830.873
(WD: 51'35")DDD

Das in Stuttgart residierende
Deutsche Streichtrio hat auch
nach dem Wechsel des Bratschers
seine Position als eines der kon-
stantesten und versiertesten En-
sembles der Trio-Szene behalten.
Die Neuaufnahme dieses Reper-
toire-Klassikers unterstreicht die
führende Rolle der Stuttgarter.
Stets musizieren Hans Kalafusz
und seine Kollegen vital, zupak-
kend und klangvoll. Sehr über-
zeugend gelingt die stilistische
Gratwanderung: Weder wird hier
die Unterhaltungsmusik über
Gebühr aufgeputzt, noch erklingt
das Divertimento allzu harmlos.
Auch die Klangtechnik läßt we-
nig Wünsche offen. P.K

SARBAND
MYSTIK & EKSTASE

MUSIK DES MITTELALTERS

SARBAND IN CONCERT

29.11. STUTTGART - Feuerwehrhaus

3.12. BREMEN - Rathaushalle

5. 12. ESSEN - Zeche Carl

6.12. KÖLN - DLF Sendesaal

8. &9.12. MÜNCHEN St. Lukas

"Eine solche stilistische Breite und hohe
Serienqualität sucht man sonst vergebens auf
dem deutschen Musikmarkt. »New

Impression« ist mit einer literarischen Edition zu vergleichen - der
»Anderen Bibliothek« von Hans Magnus Enzensberger". STERN 1989

In der NEW IMPRESSION-SERIE sind erschienen:
LE MYSTERE DES VOIX BULGARES THOMAS BECKMANN
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D per Nachnahme (LP 17,- DM/CD 25,- DM /& Postgebühr)
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Mozart, Jugendkompositionen
KV 1 bis 8 (mit der sogenannten
Brüsseler Sonate), Sonate C-Dur
KV 19d, Variationen KV 25, Kla-
vierstück KV 33, Sonate für zwei
Klaviere D-Dur KV 448; Luc De-
vos, Catherine Mertens (Tangen-
tenflügel); (AD: 1990)
Mozarteum Belgicum CD 001
(WD: 73'16") DDD

Die belgischen Mozartianer
sind nicht müßig: Erst im April
entstanden diese schmucken Ein-
spielungen mit Luc Devos und
dem Duo Devos-Mertens auf dem
von Mozart bis zum 21. Geburts-
tag favorisierten Tangentenflügel
Franz Jacob Späths. Eine nützli-
che Anthologie des ganz frühen
und des reifen Mozarts, dessen
Spitzenwerk für Duo (KV 448)
allerdings sehr gerade, sehr auf
Rechtschaffenheit bedacht ange-
faßt wird. P.C.

MOZART

Mozart, Le nozze di Figaro (Ge-
samtaufn., ital.); Schwarzkopf,
Seefried, London, Kunz, Jurinac
u.a., Wiener Staatsopernchor,
Wiener Philharmoniker, Herbert
v. Karajan;(AD: 1952)
EMI 2 CD 7 69639 2 (WD:
118'32")ADD

Vom Wiener Mozartwunder
der Nachkriegsjahre ist viel die
Rede - doch nur wenig läßt sich
davon mit Tondokumenten nach-
weisen. Der 1952 (ohne Rezitati-
ve) aufgenommene „Figaro" ver-
sammelt nun wirklich die Spitzen
damaliger Wiener Mozartkunst -
nur der Dirigent paßt nicht dazu.
Karajan war damals noch „Mann
im Hintergrund", kam nur bei
den Salzburger Festspielen
(1948) mit den Wienern in Berüh-
rung. Die Unmittelbarkeit der
einstigen Wiener Aufführungen
wird zwar nicht erreicht, doch
der Eindruck hochentwickelter
Ensemblekunst kommt zustande.

C.H.
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o

Mozart, Sinfonie Nr. 41 (Jupiter),
Schubert, Sinfonie Nr. 5; Orche-
stra Sinfonica di Milano della
RAI, Radio-Sinfonieorchester
Stuttgart, Sergiu Celibiache;
(AD: 1960,1969)
Memories/Fono Münster CD
4190 (WD: 64 '31") ADD

Am bemerkenswertesten ist bei
Celibidaches Mozart-Interpreta-
tion der in breitem Tempo ge-
nommene langsame Satz, der mit
seinen dissonierenden Harmo-
nien in den chromatischen
Durchführungsteilen zu einer ro-
mantischen Manifestation gerät.
Insgesamt fällt, wie auch bei
Schuberts fünfter Sinfonie, ein zu
lautes Piano auf, an dem mögli-
cherweise die digitale Präsenta-
tion der alten Aufnahmen schuld
ist. Die miserable Stereophoni-
sierung und Verhallung geht je-
denfalls eindeutig auf deren Kon-
to. B.U.

Mozart, Sonaten für Violine und
Klavier (Vol. 3): KV 305, 376, 378,
380; Frank Peter Zimmermann
(Violine), Alexander Lonquich
(Klavier); (AD: 1989)
EMI CD 7 54041 2 (WD: 71 '24")
DDD

Mit der dritten Platte hat das
Duo Lonquich/Zimmermann
schon das erste Viertel seiner ge-
planten Gesamteinspielung der
Mozart-Sonaten im Kasten. Im-
mer deutlicher zeichnet sich ab,
daß hier eine neue Referenzauf-
nahme entsteht. Die stilistische
Souveränität, die Sicherheit bei
der Tempowahl, die höchst part-
nerschaftliche Kooperation bei-
der Musiker und die klangliche
Balance übertreffen meines
Erachtens selbst die Maßstäbe
setzende Aufnahme des legendä-
ren Duos Haskil/Grumiaux aus
den 50er Jahren. So uneitel und
klangschön kann man die Mo-
zart-Sonaten selten hören. P.K.

Mozart, Zaide (Gesamtaufn.);
Biegen, Hollweg, Schöne, Moser,
Holl u.a., Mozarteum-Orchester
Salzburg, Leopold Hager; (AD:
1982)
Orfeo 2 CD 055832 (WD: 86'52")
DDD

Wie alle Produktionen der
Salzburger Mozartwoche basiert
auch diese klanglich exzellente
Studioaufnahme der ersten Tür-
kenoper auf der Neuen Mozart-
Ausgabe (Bärenreiter). Der ver-
sierte Leopold Hager garantiert
in jedem Moment solide Qualität,
die von einzelnen Sängern in be-
wahrenswerte Höhen getragen
wird. Über allen rangiert Werner
Hollweg durch Textdeutlichkeit,
prägnante Deklamation, Gestal-
tungskraft und Stimmschönheit.
Neben der tadellosen Zaide der
Judith Biegen fiel schon damals
Thomas Moser als jugendlich-
dramatischer Tenor mit Zukunft
auf. H.Sch.

o
BRUNO WALTER

Wolf gang Amaäeus Mozart

DU /UBHU-LOlf

Mozart, Die Zauberflöte (Ge-
samtaufn., engl.); Amara, Peters,
Sullivan, Uppman, Hines, Lon-
don u.a., Metropolitan Opera,
Bruno Walter; (AD: 1956)
AS-Disc/Fono Münster 2 CD 425/
26(WD:152'20")AAD

Ein interessantes Dokument
aus einer großen Epoche der Met.
Zwar wurde damals englisch ge-
sungen, doch dafür von Bruno
Walter ganz typisch mozartisch
dirigiert, pulsierend, bühnenge-
recht dramatisch. Neben der vir-
tuosen, gar nicht so piepsig wie
1963 in Salzburg singenden Ro-
berta Peters (Königin), der kulti-
vierten Lucine Amara (Pamina)
und dem sonoren Jerome Hines
(Sarastro) zählten auch der ju-
gendlich-heldische, strahlende
Brian Sullivan (Tamino) und der
vielseitige Theodor Uppman (Pa-
pageno) zu den beliebten Stars
von damals. Akzeptables Klang-
bild, dürftige Ausstattung. H.Sch.

o

Musik für Violine und Klavier:
Werke von Brahms, Courts, El-
gar, Kreisler, Paradis, Wieniaw-
ski; Robin Alleson (Violine), Jo-
nathan Alder (Klavier); (AD:
1989)
Classic-Studio Berlin CD 11908
(WD: 66'46") DDD

Ein klares Konzept läßt die
merkwürdige Zusammenstellung
nicht erkennen. Das Programm
wirkt zusammengestückelt und
ist stilistisch und qualitativ
höchst heterogen: Die Brahms-
Sonate op. 100, eine der Perlen
des Repertoires, steht neben sim-
pelsten Zugabestücken. Recht or-
dentlich sind die Interpretatio-
nen dieses musikalischen Patch-
works. Gegen die Weltklasse-
Konkurrenz bei der Brahms-So-
nate kann der belgische Geiger
Robin Alleson allerdings nicht
bestehen - dazu ist seine robuste
Darstellung zu bieder und un-
sinnlich. P.K.

Musik für Virginal von Swee-
linck, Morley, Lasso, Tisdale,
Bull, Gibbons und Scheidt; Brad-
fordTracey (Virginal); (AD: 1979)
FSM/Fono Münster CD 91 641
(WD: 55'23") ADD

Zwischen 1550 und 1650 wur-
den in ganz Europa viele Virgina-
le (Spinette) gebaut, das Doppel-
virginal verfügt über zwei Ma-
nuale. Tracey spielt an einem
Doppelvirginal, das als genaue
Kopie nach Hans Ruckers (Ant-
werpen 1591) gebaut wurde. Mit
souveräner Sicherheit weiß er
sich auf dem stilistischen Terrain
zu bewegen. Besonders zeichnet
sich sein Spiel durch feine agogi-
sche Rückungen aus, die seine
Interpretationen spannungsvoll
und abwechslungsreich erschei-
nen lassen. D. W.

Chandos
WORLDS AHEAD FOR CLARITY

Weitere Einspielungen aus dem Walton
Gesamt-Zyklus

Walton (Filmmusik Vol. 3)
Heinrich V.
Academy ofSt. Martins in the Fields
Chorschwestern von Westminster
Cothedral
Chor & Orchester/Neville Marriner
Christopher Plummer, Sprecher
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Susana Walton/Richard Baker,
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City of London Sinfonia
Richard Hickox
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Mahler
Sinfonie Nr. 5
Scottish National Orchestra
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Martinu
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MC ABT 001 508 FA
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Rossini
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Richard Hickox Singers
City of London Sinfonia

Richard Hickox

CD: CHA 008 808 H3 - MC: ABT 001 436 FA

Moeran
Serenade G-dur/Nocturne

Warlock
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The Renaissance Singers

Ulster Orchestra
Vernon Handley

CD: CHA 008 879 H3 - MC ABT 001 492 FA
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Love Hath No Man/Vexilla
Regis/The Holy Boy
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Richard Hickox
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ARVE T E L 1. h F S E N v i o 1 i n

Nielsen, Violinkonzert op. 33,
Sinfonie Nr. 4 op. 29 (Das Unaus-
löschliche); Arve Tellefsen (Violi-
ne), Royal Philharmonie Orche-
stra, YehudiMenuhin; (AD: 1988/
89)
Virgin/BMG-Ariola CD 260 426-
231 (WD: 74'47") DDD

Mit Inbrunst und bestricken-
der Tongebung interpretiert Arve
Tellefsen das kurz nach Nielsens
Dritter entstandene, heitere
zweisätzige Violinkonzert. Auch
hier trifft der Hörer auf Nielsens
verblüffend, freien Umgang mit
der Entwicklung der Tonarten.
Heftig und dissonant ist die 1916
vollendete Vierte, in der die vier
Sätze ineinander übergehen. In
dieser technisch erstklassigen
und von Menuhin vortrefflich in-
terpretierten Aufnahme schwingt
die Überzeugung des Komponi-
sten mit, daß in der Natur eine
unauslöschliche Energie lebt.

PPP

Orff, Die Kluge, Der Mond (Ge-
samtaufn.); Popp, Frick, Stewart,
van Kesteren, Crass u.a., Chor d.
Bayr. Rundfunks, Münchner
Rundfunkorchester, Kurt Eich-
horn; (AD: 1970,1974)
Eurodisc/BMG-Ariola 2 CD
69069 (WD: 142'22")ADD

Die sängerisch zweitbesten
Aufnahmen der beiden Kurz-
opern (nach denen Sawallischs)
in süperbem Klangbild, vom
Komponisten als Regisseur be-
treut, also autorisiert. Eichhorn
läßt sprühend lebendig und blitz-
sauber musizieren, mit jener Ak-
kuratesse, die bei Orffs insistie-
render Rhythmik angebracht er-
scheint. Die rollentypisch einge-
setzten Sänger erfreuen durch
staunenswerte Wortdeutlichkeit;
neben Lucia Popp ragt Gottlob
Frick in seiner Glanzrolle als
Bauer („Die Kluge") heraus. Die
vielen komischen Partien sind
ausgezeichnet besetzt. H.Sch.
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Orff, De temporum f ine comoedia
(Gesamtaufn., griech.-latein.-
deutsch); Lorand, Marsh, Griffel,
Anderson, Killebrew, Lövaas,
Tomova-Sintow, Angervo, Lou-
lis, Ludwig, Schreier, Greindl,
Geisen, Wegmann, Helm, Anheis-
ser u.a., Kölner Rundfunk-Chor,
RIAS-Kammerchor, Tölzer Kna-
benchor, Kölner Rundfunk-Sin-
fonie-Orchester, Herbert von Ka-
rajan; (AD: 1973)
DG CD 429 859-2 (WD: 62'38")
ADD

Die in der hochkarätigen Ur-
aufführungs-Besetzung der Salz-
burger Festspiele 1973 im glei-
chen Jahr vom WDR produzierte
Gesamtaufnahme von Carl Orffs
letztem Bühnenwerk wurde für
die DG-Edition „20th Century
Classics" digital aufbereitet. Er-
neut erweist sich der hohe kom-
positorische Stellenwert dieser
theatralen Aktion. Leider jedoch
ist kein Libretto beigefügt. PPP

o

Lily Pons in Arien, Duetten und
Bravourstücken (Barbiere, Lucia,
Rigoletto, Lakme, Mireille, Hoff-
mann, An der schönen blauen
Donau, Le Rossignol et le Rose);
Lily Pons (Sopran), Giuseppe de
Luca (Bariton), diverse Orchester
und Dirigenten; (AD: 1928-39)
Pearl/Helikon CD 9415 (WD:
75'30")AAD

Die vorliegenden Frühaufnah-
men aus den Jahren 1929/30 ver-
mitteln ein wesentlich besseres
Bild von den stimmlichen Quali-
täten der Lily Pons als z.B. die
CBS-Platte (vgl. FF 4/90); bei den
französischen Titeln (vor allem
ihrem Paradestück, der Glocken-
Arie) und auch bei der Arie der
Pamina hört man gutes Potential.
Dennoch bleibt der Eindruck,
daß die Pons eine Stimmbesitze-
rin war (und keine Interpretin).

T.V.

Virtuose Posaunenkonzerte von
Alschausky, David und Bloch;
Armin Rosin (Posaune), Radio-
Sinfonie-Orchester Berlin, Uros
Lajovic; (AD: 1980/81)
Koch Records CD 311 086 (WD:
42'55")DDD

Ferdinand Davids (1810-1873)
an Beethoven orientiertes Posau-
nenkonzert ist das klassische
Werk dieser ausgefallenen Gat-
tung. Armin Rosin, ein prägender
Posaunist im Bereich der neuen
Musik, legt dieses Musterstück in
lyrischer Eindringlichkeit und
virtuoser Bestimmtheit vor. Er-
nest Blochs 1954 komponierte
Sinfonie für Posaune und Orche-
ster ist ein auratisch intensives
Werk, das auch jenseits der spezi-
fischen Instrument-Orientierung
musikgeschichtliche Bedeutung
hat - im Gegensatz zu Alschau-
skys reißerischer „Walzer-Arie"
für Posaune und Orchester. HCD

Puccini, La Rondine (Gesamt-
aufn., ital.); Moffo, Barioni, Sere-
ni, Sciutti, di Palma u.a., Chor
und Orchester der RCA Italiana,
Francesco Molinari-Pradelli;
(AD: 1966)
RCA/BMG-Ariola 2 CD 60459
(WD:95'55")ADD

Die Perle dieser Aufnahme ist
die damals 34jährige Moffo in
einer Partie, die ihr in die Kehle
komponiert scheint. Wie selbst-
verständlich gebietet sie über Ko-
ketterie, Charme, Delikatesse
und Morbidität der Magda, einer
- allerdings physisch robusteren
— „Schwester" von Verdis Violet-
ta. Barioni wäre ein idealer Part-
ner, stünde ihm ebensoviel musi-
kalischer Geschmack wie stimm-
liche Schönheit zu Gebote. Sciut-
ti, Sereni und vor allem di Palma
gelingen in den Nebenrollen prä-
zise Charakterbilder. Molinari-
Pradelli unterstreicht eindrucks-
voll Eleganz und Raffinesse der
Partitur. K.M.

Bachmaninoff, Sonate für Vio-
loncello und Klavier op. 19,
Tschaikowsky, Pezzo Capriccioso
op. 62, Prokofieff, Sonate für Vio-
loncello und Klavier op. 119; Ivan
Monighetti (Violoncello), Vassili
Lobanov (Klavier); (AD: 1989)
Le Chant du Monde/Helikon CD
278 980 (WD: 68'53") DDD

Interessante und eher unver-
traute Werke bekannter russi-
scher Komponisten werden hier
zu Gehör gebracht. Technisch
sind die beiden Interpreten völlig
souverän. Bei Rachmaninoffs
großer Sonate fällt aber ein zu
wenig ausgeprägtes Zusammen-
spiel auf. Statt ineinanderzugrei-
fen, laufen die Stimmen nur ne-
beneinander her. Ein wenig blaß,
wenngleich in großer Klarheit,
erscheint Prokofieffs Sonate (op.
119). B.U.

o

Rameau, Pieces de clavecin en
concerts avec flute et violon
(1741); John Steel Ritter (Cemba-
lo), Jean-Pierre Rampal (Flöte),
Isaac Stern (Violine); (AD: 1988)
Sony Classical CD 45868 (WD:
54 '38") DDD

Rameaus „Pieces" sind ein ge-
wichtiger Beitrag zur Cembalo-
Literatur um Bach, Händel, Cou-
perin und Scarlatti. Ob man für
die kleinen „Begleit"-Zutaten
mit Flöte und Geige große Po-
diumsstars verpflichten muß, ist
wohl eher eine Frage der „Optik".
Die Wirkung der Stücke geht oh-
nehin vom Cembalo aus. Hier je-
doch müssen Einbußen durch die
Aufnahmetechnik in Kauf ge-
nommen werden, die mit allzu
geringem Mikrophonabstand zur
linken Hand ein ständiges Sfor-
zato-Spiel vorgaukelt. So redu-
zieren sich die Affekte und Satz-
charaktere zwangsläufig auf ein
dramatisch-pathetisches Ba-
rockisieren. G.P.

Ravel, Klaviertrio a-Moll, Faure,
Klaviertrio d-Moll op. 120; Trio
Opus 8; (AD: 1986/89)
Bayer Records/Helikon CD 100
064 (WD: 47"05") DDD

Verglichen mit der soliden
Aufnahme des Beaux Arts Trios
(Philips 6570923) geht das junge
Trio Opus 8 erfreulich unkonven-
tionell an das Ravel-Werk. Arti-
kulation und vor allem Agogik
haben einen sehr persönlichen,
aber überzeugenden Anstrich;
der lichte, filigranartige Charak-
ter der Musik wird dabei mit
entsprechender Leichtigkeit ge-
troffen. Das acht Jahre später
(1923) entstandene Faure-Trio
wird in seiner klassischen Trans-
parenz eindringlich musiziert.
Das allzu weiche Klangbild der
Aufnahme ist nicht optimal. HCD

o

A Renaissance Tour of Europe;
The New York Kammermusiker;
(AD: 1989)
Dorian Records/Fono Münster
CD 90133 (WD: 75'48")DDD

Weder das ausgefeilte Spiel der
„New York Kammermusiker",
eines Doppelrohrblatt-Bläseren-
sembles, noch das transparente
Klangbild können diese Aufnah-
me vor geradezu tödlicher Mono-
tonie retten. In vierzig Stücken,
von Busnois bis Monteverdi (des-
sen Madrigal „Se per estremo ar-
dore" mit einem falschen Titel
angegeben wurde), blasen sich
die Musiker in gefälliger Artiku-
lation, jedoch ohne jeglichen dif-
ferenzierten Ausdruck kreuz und
quer durch die Renaissance. E.P.

Roman, Acht Sinfonien; The
Drottningholm Baroque Ensem-
ble, Jaap Schröder; (AD: 1989)
Musica Svecia/Disco-Center CD
418 (WD: 62 '02'') DDD

Insgesamt 29 musikalische Ap-
petithappen, verteilt auf acht
Sinfonien, angerichtet vom soge-
nannten Urvater der schwedi-
schen Musik. Es ist nicht zu über-
hören, daß sich Johan Helmich
Roman in den damals bedeuten-
den Musikländern gründlich um-
gehört hat. Aber die Dutzendwa-
re des weitgereisten Schweden ist
keineswegs schlechter als die sei-
ner Zeitgenossen vom Kontinent.
Das Drottningholm-Ensemble, in
Schweden eines der führenden
Orchester mit zeitgenössischen
Instrumenten, spielt frisch und
vital. P.K.

Ronnefeld, Miracles, Sonatine,
Sextett op. 2, Christ ist erstan-
den; Ensemble Moments Musi-
caux Hamburg, Sebastian Gott-
schick; (AD: 1989)
Ambitus/Fono Münster CD 97
815 (WD: 63'04")DDD

Matthias Ronnefeld (1959-86),
Sohn des ebenfalls früh verstor-
benen Komponisten Peter Ron-
nefeld, war ein hochmusikali-
scher Einzelgänger. Die vorlie-
gende CD ist Huldigung und Ge-
dächtnis seiner Hamburger
Freunde. Trauer und Hoffnung,
aber immer lebendige Aus-
drucksstärke durchziehen die
Musik dieser Schallplatte, die
auch ein Zeugnis ist für die
Schwierigkeit, für eine musika-
lisch gesättigte Kultur zu kompo-
nieren. HCD

- Qualität aus Ungarn -

Drei wichtige Neuheiten

Joseph Haydn
STRING QUARTETS

Opp, 1,2,42.103

Banditelli, Zädori, Nemeth, Marhert,
Qemes; 5avar Vokalensemble; Capeila
Savaria; Lt§.: Micholas McQegan.

HCD 31065-64

TÄTRAI QUARTET

HCD 3116? Abschluß der weltberühmten Einspie-
lung von Haydn-Quartetten mit dem
Tätrai Quartett HCD 31089-91

helikon
musikvertrieb gmbh



KURZBEWERTUNGEN

POSEAU-QUINTETT

Roseau-Quintett spielt Bläser-
quintette von Beyer, Eisler, Hei-
der, Hindemith und Lohse; (AD:
1987/89)
TGF-Records/Ricophon CD
97028(WD: 57'38") DDD

Das 1983 in Nürnberg gegrün-
dete Bläserquintett stellt hier
zwei Kompositionen der begin-
nenden zwanziger Jahre (Hinde-
mith und Eisler) neben drei neue-
re, zwischen 1985 und 1988 ent-
standene Quintette. Lohses
„ Nocturne- Aubade", Hermann
Beyers „Woyzeck-Variationen"
und vor allem Werner Heiders
„Intarsien" geben hier einen prä-
zisen Eindruck von der Flexibili-
tät und farblichen Raffinesse der
Gattung Bläserquintett, die ja im
20. Jahrhundert ganz neu aufge-
blüht ist. Die Interpretationen
überzeugen in ihrem Esprit; tech-
nisch und klanglich ist die Auf-
nahme in Ordnung. HCD

fflffllM,
SCHUBERT "%
STRE1CHQUARTETTF© "4 & 887

Schubert, Streichquartette D-
Dur D 94, G-Dur D 887; Quatuor
sineNomine; (AD: 1989)
Erato/Teldec CD 2292-45484
(AD:63'35")DDD

Klassische Strenge, ausgewo-
gene Tempi, genaueste Beach-
tung der dynamischen Vorschrif-
ten und Akzente sowie eine gut
austarierte Balance des Stim-
mengeflechts zeichnen diese In-
terpretation des sperrigen letzten
Streichquartetts von Schubert
aus. Der jungen Formation „ohne
Namen" gelang hier wirklich ein
großer Wurf. Als Zugabe gibt's
eine hübsche Interpretation des
frühen D-Dur-Quartetts. Auch
die Aufnahmetechnik ist vom
Feinsten. P.K.

i t i
Showpieces: Werke für Flöte und
Klavier von Borne, Debussy,
Enescu, Faure, Jolivet, Martin,
Ravel und Roussel; Irena Grafen-
auer (Flöte), Michael Grandt
(Klavier); (AD: 1989)
Philips CD 426 248-2 (WD:
59'24")DDD

Der Titel dieser Neueinspie-
lung mutet befremdlich an; die
vorzügliche Irena Grafenauer
will hier zwar ihr Können zeigen,
nicht aber irgendwelche „Show"-
Effekte erzielen. Die Auswahl,
die vorwiegend französische Mu-
sik aus der ersten Hälfte unseres
Jahrhunderts bringt, entspricht
auch derjenigen anderer Flöten-
Interpreten. Da geht es um lauter
kleine Meisterwerke von Eigen-
format, denen man nur mit Fein-
sinn und Stilgefühl beizukom-
men vermag. Im Verein mit ihrem
Partner Michael Grandt erweist
sich Frau Grafenauer einmal
mehr als Künstlerin von Rang.

W.B.

O
apolloi musagete

Strawinsky, Apollon Musagete,
Dumbarton Oaks, Concerto in D;
Scottish Chamber Orchestra,
Jukka-Pekka Saraste; (AD: 1989)
Virgin/BMG-Ariola CD 260 565-
231 (WD: 51"38") DDD

Die Interpretation von „Apol-
lon Musagete" ist in den lyrischen
Teilen gelungen, sonst allerdings
etwas zu sehr durch Vorsicht und
Zurückhaltung gekennzeichnet.
Das Temperament der Musik, das
sich verinnerlicht mitteilen sollte,
kommt nicht genügend zum Aus-
druck. Der Zugriff zu den beiden
„frecheren" Konzerten erscheint
energischer; Saraste und das
transparente, emotional dezente
Schottische Kammerorchester
vermitteln hier den Charme der
Musik. HCD

o

Symphonia Angelica - Madrigale
von Waelrant, Marenzio, Monte,
Ferretti, A. Gabrieli u.a.; M. Ar-
ruabarrena, K. van Laethem, M.
Valenta, J. Benet, M. van Altena,
J. Cabre (Gesang), T. de Zwart, A.
Pols, R. van der Meer (Viola), K.
Junghänel; (AD: 1989)
Accent/Helikon CD 8864 (WD:
68'55") DDD

„Symphonia Angelica", eine
1585 in Antwerpen erschienene
Sammlung, enthält Madrigale
der Spätrenaissance. Zwei Dut-
zend davon werden in der vorlie-
genden Aufnahme präsentiert, in
einer effektvollen und gut artiku-
lierten, jedoch verwunderlich un-
sauber intonierten Wiedergabe.

KP.

O
S1NGS

LIGHT HUSIC OF
THE '20« aua '30a

Richard Tauber sings Light Mu-
sic (Stücke von Lehär, Kollo,
Rubinstein, Denza u.a.); Richard
Tauber (Tenor und Klavier), Bela
Dajos and his Orchestra; (AD:
1920-35)
Pearl/Helikon CD 9416 (WD:
70'50")AAD

Richard Tauber einmal mehr
als Interpreten „leichter" Musik
rühmen zu wollen, hieße wirklich
Eulen nach Athen tragen. Kaum
einer hat all diese weltstädtisch-
melancholischen Schlager, Cou-
plets und Chansons derart ele-
gant und ironisch-distanziert ge-
sungen. Weniger erfreulich finde
ich das Klangbild; die Firma
Pearl huldigt einem puristischen
Schellack-Sound, und so sind
auch bei dieser Platte die starken
Oberflächengeräusche der Origi-
nale ohne Verlust auf CD transfe-
riert worden. T. V.

o

Telemann, Sechs Sonaten für
zwei Alt-Blockflöten; Michala
Petri und Elisabeth Selin (Block-
flöten); (AD: 1987)
RCA/BMG-Ariola CD 87903
(WD: 61 '57") DDD

Glück für die international
führende Blockflötenvirtuosin
Petri, eine begabte Schülerin als
ebenbürtige Mitstreiterin gefun-
den zu haben. Der Zuhörer ge-
nießt die hinreißend schönen,
temperamentvollen, in den lang-
samen Sätzen auch ausdrucks-
stark bewegten Zwiegesänge bei
dieser CD-Wiederbegegnung. Die
Verführung ist groß, bei einer
derart gepflegten Perfektion des
Zusammenspiels die Werkstruk-
turen schlicht zu „überhören".
Oder handelt es sich hier eher um
typische „Routine-Telemänner",
deren Oberflächenlack das
Künstlerprofil der süperben In-
terpretinnen brillant widerspie-
gelt? G.P.

O i^HAIKDVSRY 1
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Tschaikowsky, Klavierkonzert
Nr. 1 b-Mollop. 23, Orchestersui-
te Nr. 4 G-Dur op. 61 (Mozartia-
na); Constantine Orbelian (Kla-
vier), The Philharmonia Orche-
stra, Neeme Järvi; (AD: 1989)
Chandos/Koch Records CD 8777
(WD: 62'34")DDD

Wenn das b-Moll-Konzert ge-
legentlich ein „Schinken" ge-
nannt wird, so ist diese Einspie-
lung geeignet, das Vorurteil zu
bestätigen: Behäbig bis schwer-
fällig schleppt sich ein recht wul-
stiges Klanggemisch daher, und
der Pianist hat auch nicht das
lebhafteste Temperament. Das
Klavier ist oft überbetont im Vor-
dergrund, die Bläser hingegen
bleiben undeutlich, Klangtrans-
parenz scheint nicht angestrebt.

H.L.
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Venezianische Lautenlieder des
16. Jahrhunderts; Giuseppe Zam-
bon (Kontratenor), Massimo Lo-
nardi (Laute); (AD: 1989)
Edelweiss/Helikon CD 1016
(WD: 47"14") DDD

Frottole, Madrigale und Ricer-
cari aus venezianischen Hand-
schriften und Drucken des frühen
16. Jahrhunderts erklingen im ge-
schickt zusammengestellten Pro-
gramm dieser Aufnahme. Beide
Interpreten bieten eine solide und
geschmackvolle Wiedergabe,
auch wenn in der Melodieformu-
lierung noch mehr Souveränität
zu wünschen wäre. Die Aufnah-
metechnik läßt die Lautenstimme
zu sehr im Hintergrund. E. P.

o

.•JRPPrÄllPfe. ^
Verdi, La Traviata (Gesamtaufn.,
ital.); Freni, Cioni, Sereni u.a.,
Chor und Orchester der Mailän-
der Scala, Herbert v. Karajan;
(AD: 1964) - Maria Callas singt
La Traviata; diverse Orchester
und Dirigenten; (AD: 1952/1958)
AS-Disc/Fono Münster 2 CD
1015/6 (WD: 126 '51") ADD

Dieser Live-Mitschnitt doku-
mentiert die Generalprobe der
Scala-Neuinszenierung von 1964,
die von einem handfesten Pre-
mierenskandal begleitet wurde.
Die wegen zweier mißglückter
Spitzentöne ausgebuhte Freni
sagte alle weiteren Vorstellungen
ab. Gleichwohl ist die fast makel-
lose Leistung der 29jährigen die
einzige Legitimation dieser CDs,
da Vater und Sohn Germont trotz
Karajans einfühlsamem Dirigat
kein Profil entwickeln. Als Zuga-
be: Fünfmal Maria Callas mit der
großen Arie der Violetta. K.M.

Verdi, II Trovatore (Gesamtaufn.,
ital.); Pertile, Carena, Granforte,
Minghini-Cattaneo u.a., Chor
und Orchester der Mailänder
Scala, Carlo Sabajno; (AD: 1930)
Nuova Era/Fono Münster CD
90012/13 (WD: 115'10") ADD

Diese aus der Glanzzeit der
Schellack-Ära stammende HMV-
Produktion zählt zu den Opern-
klassikern der Schallplattenge-
schichte. Drei der vier Protagoni-
sten bieten Verdi-Gesang der Ex-
tra-Güte. An der Spitze Pertiles
leidenschaftlich-emphatischer
Manrico, dessen Phrasierungs-
reichtum jedem heutigen Sänger
dieser Rolle ein Vorbild sein soll-
te. Ihm fast ebenbürtig: die tem-
peramentvolle Minghini-Catta-
neo und der markige, ausdrucks-
starke Granforte. Sabajnos Diri-
gentenleistung ist angesichts der
technisch ungenügenden Orche-
sterwiedergabe kaum zu beurtei-
len. K.M.

Verdi, Simon Boccanegra (Ge-
samtaufn., ital.); Gobbi, Angeles,
Campora, Christoff u.a., Chor
und Orchester der Opera di Ro-
ma, Gabriele Santini; (AD: 1957)
EMI 2 CD 7 63513 2 (WD:
138 '33") ADD

Die klassische Alternative zur
DG-Aufnahme unter Abbado.
Mit Gobbi hört man den zweifel-
los größten Gestalter der Titelrol-
le auf Schallplatte, Boris Chri-
stoff ist die Inkarnation des Fies-
co. Daß die Stimme von Victoria
de los Angeles nicht eigentlich bei
Verdi zu Hause war, vergißt man
bei ihrer anrührenden Darstel-
lung der Amelia ganz schnell. Mit
Autorität und Sorgfalt setzt sich
Gabriele Santini für das Werk
ein, das damals noch sehr wenig
bekannt war. Leider fehlt bei die-
ser Wiederauflage ein deutsches
Libretto. Klangbild: Klares, et-
was schmales Mono. T. V.

WALD!

Vivaldi, Sechs Sonaten für Vio-
loncello und Basso continuo; An-
ner Bylsma, Hideimi Suzuki (Vio-
loncello), Jacques Ogg (Cembalo);
(AD: [P] 1990)
deutsche harmonia mundi/BMG-
Ariola CD 77 909 (WD: 61'38")
DDD

Dieser Vivaldi klingt geradezu
alternativ - so lebendig und intim
singend hebt sich der Ton von
Anner Bylsmas Solocello im Ver-
ein mit dem Continuo vom derzeit
immer noch dominierenden sat-
ten Klang ab. Die „historische"
Musizierpraxis, im besten Fall
höchst gegenwartsbezogen, ist
mit den bekannten Spitzenen-
sembles immerhin recht geläufig
geworden. Diese Kammermusik-
aufnahme mit den exzellenten
Niederländern und dem japani-
schen Bylsma-Schüler ist für den
oft noch so draufgängerisch ge-
handhabten Vivaldi eine Wohl-
tat, hg

Wolf, Italienisches Liederbuch;
Irmgard Seefried (Sopran), Diet-
rich Fischer-Dieskau (Bariton),
Erik Werba (Klavier); (AD: 1958)
Orfeo CD 220901 (WD: 75'19")
ADD

Ein Griff ins Archiv jener Salz-
burger Festspiel-Epoche, wo be-
deutende Liederabende an der
Tagesordnung waren. Trotz eini-
ger Editionen bei EMI und Orfeo
gäbe es noch weitere derartige
Schätze zu heben. Das „Italieni-
sche Liederbuch" stellten die bei-
den Wolf-Spezialisten damals in
einer mit Erik Werba erarbeite-
ten Fassung vor, in der die Rei-
henfolge der Lieder einem denk-
baren Handlungsfaden folgt. Das
förderte Lebendigkeit und Plau-
sibilität, während Leichtigkeit,
Witz und Pointierung von den
Interpreten beigesteuert wurden.
Sehr gute Mono-Qualität, drei-
sprachiges Beiheft. H.Sch.

Weber, Euryanthe (Gesamt-
aufn.); Norman, Hunter, Gedda,
Krause, Vogel u.a., Leipziger
Rundfunkchor, Staatskapelle
Dresden, Marek Janowski; (AD:
1974)
EMI 3 CD 7 635092 (WD: 2 Std.
54'17") ADD

Die einzige kommerzielle Ge-
samtaufnahme der Oper; glück-
licherweise wird sie dem Werk,
das wegen seines Librettos ein
unverdientes Schattendasein
führt, voll und ganz gerecht. Mit
der sehr gut disponierten Staats-
kapelle Dresden breitet Janowski
die herrliche Partitur in all ihren
Farben aus, auch die Sänger las-
sen keinen Wunsch offen. Wo an-
dere keifen, singt Rita Hunter die
böse Eglantine, und als Euryan-
the ist Jessye Norman bei aller
Gesangskunst nicht so ein-
schüchternd selbstsicher wie et-
wa als Elsa unter Solti. T.V.

Fritz Wunderlich singt Lieder
von Schumann (Dichterliebe),
Schubert (An Silvia, Im Abend-
rot, Der Musensohn, An die Mu-
sik u. a.) und Beethoven (Ich liebe
dich, Adelaide, Resignation, Der
Kuß); Fritz Wunderlich (Tenor),
Hubert Giesen (Klavier); (AD:
1965)
DG CD 429 933-2 (WD: 65'01")
ADD

Zentrale Aufnahmen des „ge-
reiften" Liedsängers Wunder-
lich: Der beherzte, unbekümmer-
te Ton früherer Jahre ist einer
differenzierten Klanggebung und
Darbietung gewichen. Insbeson-
dere in Schumanns „Dichterlie-
be" werden die Sinngehalte von
Text und Musik genau umgesetzt.
Ton und Wort, vokale Linie und
Diktion, strahlender Wohllaut
und Ausdruck sind hier in fast
vollkommener Einheit zu hören.
Präsentes, klares Klangbild. T. V.
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